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c R 4xAXJe Wege unſers GOttes, welche ſeine Treue erwehlet, wenn er
n die Menſchen vom Verderben, zum wahren Wohlſeyn bringenS x& will, ſind zwar uns unbegreiflich und wunderbar, jedoch allezeit

weiſe und gut. Jch will voritzo nicht gedencken der Art, wie

arbeitet: ſondern, wie er in der Abſicht, in Aeuſerlichen mit ihnen handelt.
Wollen ſich die verduſterten Seelen nicht durch unzehuiche zeitliche und
leibliche Wohlthaten ermuntern laſſen, den HERRN zu ſuchen, der ſo
freundlich iſt, ſo ſuchet er ſie durch mancherley harte Arien, aus dem feſten
Schlaffe der Sicherheit aufzuwecken, um an ihr Heyl zu gedencken. So
hat es GOtt viele Jahre mit denen Einwohnern unſers Waterlandes ge—
halten. Krieg, Verwirrung, Beangſtigung, Schloſſen, Feuer, Durre
u. a. m. haben dieſelben aufmerkſam machen und zum Nachdencken brin—
gen ſollen. GOitt offnet zu dieſer unſer Zeit gleichſam eine neue Schule,
in welcher er Armen und Reichen Lectiones aufgiebet, die ihnen ſchwer
und ſauer fallen. Es iſt ſolche, die Schule des Mangels der Lebens
Mittel und der Theurung. GoOtt hat zwar in denen vergangenen
Zeiten zuweilen Theurung in das Land geſchicket, allein wie es voritzo mit
derſelben das Anſehen hat, wird man in denen Jahr-Buchern bey hundert
und mehr Jahren nicht finden. Je nachdrucklicher demnach dieſelbe iſt,
je mehr ſoll man hiebey aufmerckſam ſeyn. Jn einer wohlbeſtallten und
nutzlichen Schule ſind Lehre und Zucht die Haupt-Stucke. Dieſe halt
GoOtt auch in der Schule der Theurung. Die Lehre geſchicht in denen
Schulen gemeiniglich durch Frage und Antwort. Dieſemnach iſt auch
allhier die Frage, und zwar zuerſt: Woher kommt der Mangel der
LebensMittel und die Theurung? Die Antwort fallet unterſchied-
lich. Ein naturlicher Menſch ſagt: Von dem ſchlechten Jahrgang, da
die Fruchte nicht wohl und reichlich gerathen ſind: ingleichen, von der un
gewohnlichen Menge der Menſchen, derer mehr ſich in einem Lande auf—
halten, als ſonſt: von der Abfuhre des Getraydes aus einem, und. Man
gel der Zufuhre in ein ander Land, u. ſ.m. Ein Chriſt antwortet aus
der Heil. Schrift: Die Sunde iſt der Leute Verderben, Prov. 14. v. 34.
GOtt braucht zwar genannte Gelegenheiten, wenn er ein Land mit Theu
rung ſtrafen will; allein die Sunde iſt doch die Haupt-Urſache, um deren
willen GOtt ein Land mit Theurung heimſuchet. Welche Sunden
verurſachenſolche. LandPlage? Antwort: Alle und jede Sunden ſind
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daran Urſache: insbeſondere aber die Verachtung GOttes, wenn man
deſſen angetragene Gnade zur Bekehrung und Seeligmachung nicht an—
nimmt und gebraucht, ſondern vielmehr GOtt zur Schande und Verdruß
in muthwilligen und frechen Sunden lebet und fortfahret. Beweiſe es?
GOtt ſpticht: Du Menſchen-Kind, wenn ein Land an mir ſundiget, und
dazu mich verſchmahet, ſo will ich meine Hand uber daſſelbe ausſtrecken,
und den Vorraih des Brodts wegnehmen, und will Theurung hineinſchi
cken, daß ich beyde Menſchen und Vieh darinnen ausrotte. Ezech. 15. v. 12.

Lies auch Pſalm 59. v. 13017 Waeſn trift dieſe Noth? Nicht alleindie Gemeinen und Armen, ſondern auch den Hohen und Reichen. Geld

und Gut hilft hier an dem Tage des Gerichts nicht, ſondern beyde muſſen
darben. Wie kommt aber der Fronnne und das Kind GOttes zu
ſolchen Ungluck? GOtt meynet es mit demſelben nicht boſe, ſondern
gut, wenn er es auch in Mangel gerathen laßt. Er ſtellt mit ihnen eine
Probe an, damit ſein Glaube, Vertrauen, Gedult, Hoffnung, Treue,
und die ſchone Geſtalt eines achten Chriſten kund und offenbar werde.

Sage davon einen Spruch? Rom. 5. v. z. Wir wiſſen, daß Trubſal
bringet Gedult, Gedult aber bringet Erfahrung, Erfahrung aber bringet
Hoffnung, Hoffnung aber laßt nicht zu Schanden werden. Wie nahm
David dergleichen Proben auf? Er ſpricht Pſalm 119. v. 71. Es iſt
mir lieb, daß du mich gedemuthiget haſt, daß ich deine Rechte lerne.
Was iſt denn GOttes Abſicht bey den Sundern mit der Theu—
rung? Antwort: Sie ſollen 1) inne werden, was es vor Jammer und
Herzeleid bringe, den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen. 2) Sich durch Chri—
ſtum mit GOtt verſohnen lanen. 3) Am erſten nach dem Reiche GOt
tes trachten, und glauben, daß ihnen das andre zufallen werde.

Was hat es denn nun mit der Zucht in der Schule der Theu—
rung vor eine Bewandniß? Die Zucht iſt 1) ſchmerghaft: denn
Theurung bringet Hunger: Hunger aber wehe thut. 2) Schrecklich:
auf Theurung folget, wie gedacht, Hunger, und auf dieſen gefahrliche
Kranckheit, Peſtilentz und der Tod. 3) Traurig: Hunger zehret den
Menſchen aus, daß er wird, wie ein Schatten an der Wand. Wie be—
weiſen ſich heut zu Tage die meiſten Menſchen bey dieſer Zucht?
Sehr ſchlecht: Es heißt bey ihnen: Du ſchlageſt ſie, aber ſie beſſern ſich
nicht, ſie haben ein harter Angeſicht, denn ein Felß, und wollen ſich nicht

bekehren. Jerem. 5. v. J. Was ſpricht aber GOtt zu ſolchen Gott
loſen? Was verkundigeſt du meine Rechte, und nimmſt memnem Bund
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in deinen Mund? So du doch Zucht haſſeſt, und wirffeſt meine Worte
hinter dich. Pſalm 50o. v. 16.7 Wie ſollte es aber ſeyn? Ein jeder
ſollte der Vermahnung Petri rEpiſt. 5. v. 6. nachkommen: So demu—
thiget euch nun unter die gewaltige Hand GOttes, daß er euch erhohe zu
feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget vor euch.
Was verlanget denn GOtt von ſeinen Kindern, was ſie thun
ſollen bey dieſer Zucht? Ruffe mich an in der Noth, ſo will ich dich
erretten, ſo ſollt du mich preiſen. Pſalm zo. v. 15. Werffet euer Ver—
trauen nicht wea. Ebr. 10. v. 35.

Wenn Lehre und Jucht bey den Leuten in dieſer Schule der
Theurung, woyhl anſchlaget, kan und will denn OOtt ſich erbar—
men und helfen? auch bey Mangel? Ja, Chriſtus ſpricht: Der
Menſch lebet nicht allein vom Brodt, ſondern von einem jeglichen Wort,
ſo durch den Mund GOttes gehet. Matth. a. An wem hat er es be—
wieſen? An den Kindern Jfrael in der Wuſten, denen er das Manna
vom Himmel fallen ließ: an den Einwohnern zu Samaria, da die große
Theurung ſich geſchwinde in wohlfeile Zeit verwandelte. 2B. der K.7
Chriſtus ſattigte zpooo Mann mit 5 Brodten und 2 Fiſchen, Joh. 6.
Wiederum q4ooo. mit 7 Brodten, Marc. 8. und biieb noch allezeit ein
Vorrath ubrig. Was hat hiebey ein Evangeliſcher Chriſt vor
Gedanken? Dieſe: Ach GOtt du biſt noch heut ſo reich, als du biſt ge
weſen ewiglich, mein Vertrauen ſteht gantz zu dir. Was glaubet er?
Mein Ungluck kan GOtt wenden, es ſteht in ſeinen Handen. Was iſt
das tagliche Gebeth in dieſer Schule? Fur Theurung und Hungers—
Noth, behut uns lieber HErre GOtt! Was ſetzen ſie dazu, und wo
mit machen ſie den Beſchluß? Amen, das iſt, es werde wahr, ſtarck
unſern ſo ſprechen wir das Amen fein.
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HEgR mache aller Noth durch deinen Arm ein Ende;
Durch dein Erbarmen uns den lieben Frieden ſende:

Setz unſern Rath-Stuhl feſt, ſteh unſern Lehrern bey:
Und mach die Burgerſchaft von allen Sorgen frey.
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